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XL. 3aljrgcmg Süridj, 15. Ouli 1937 ipeft 20

Sommerlteb.
Tragen mir bad ©lück Çinaué
burdf) bie roeiten îtuen.
©rfte ßirfcljen reifen aud,
ÎBolke reift im Slauen.

Sd()œalbenjunge üben Jlitg,
benken auclp and SBanbern.

StocB Beut ÏBalb unb gelB genug
und unb allen anbern.

ttberm fdjmalen TDegrain fdjroingt
kedk ein galterpärcBen.
Cuft unb fjuBel rafdj oerklingt,
Sommer ift ein 3Ttärct)en.

©ine roarme Quninac^t
Binter tpedren fdplafen,
Bat nocB keinen arm gemadBt,
Settier ober ©rafen.

Tragen toit bad ©lück nadj ipaud
in bie füllen ©äffen.
Sommermcirdjen — Balb ift'd aud,
©lut unb ©lang oerblaffen. Julius 3crfo6-

31 o m a n bon
20.

„ïïftan fiel)t, bag ed bem ©nbe jugegt"/ fagte
^rau 3afo6ea, „toit ftnb bergeffen, elfe toir ge-
gangen ftnb."

3n einer ber ©tuben bed grogen tfjaufed
tooBnte fdfon tjpulbreidjd STacfpfoIget. 2ïm ©onn-
tag fotlte ber ©djeibenbe ben ^ommenben in
bie ©emeinbe einfülpren. SBad aber ff'rau
îobea 3u igrem bitteren SBorte beranlagte/ toar
ber Umftanb, bag toenige 33efudjer fid) meifr im
ißfarrgaud blieben liegen, diejenigen, toeldje
t'amen, toenbeten fid) fdjon an ben neuen ^îfarr-
Berrn.

„Sludj fiegrer $eBr bleibt toeg," bemerfte

$rau 91ot in igrer fdjarfen Sßeife toeiter.

® t n ft g a b n. (^ortfefcung.)

Sftirrlein, bie mit tfjulbreid) in ber 2ßoijnftube
toeilte, aid $rau Slot fo fprad), neigte ben .Hopf
unb errötete.

Sulbreidj toenbete fid) untoitllürlidj igr 3u.
©ad, toad feine SOtutter beilegte, befrembete if>n

nidjt. Slber aid er bad ÏÏRribdjen anblid'te, be-
toegte ifpn bie ffrage, ob stoifdjen iffr unb bem

fieljrer ettoad gefdjeBen fei. ©r fall bie tiefe 33er-
legenfpeit in igrem ©efidjt, aber er fragte nidjt.
©d lag ifjm alled fern, ed toar Voie tot in iljm.
©r fal) aud) beinahe aud true ein ©eftorbener.
©ein ©efidjt toar oljne ffarbe unb eingefallen.

„3Beigt bu, toad ber Teljrer Bat?" toenbete
fidj fjjrau ffafobea an 3ftfrrtein. ,,©r Bot fonft
alle Tage Bier geftedt."

XU. Jahrgang Zürich, Z 5. Juli 1937 Heft 2O

Sommerlied.
Tragen wir das Glück hinaus
durch die weiten Auen.
Erste Kirschen reifen aus,
Wolke reist im Blauen.

Hchwalbenjunge üben Flug,
denken auch ans Wandern.
Noch beut Wald und Feld genug
uns und allen andern.

Ilberm schmalen Wegrain schwingt
keck ein Falterpärchen.
Lust und Jubel rasch verklingt,
Sommer ist ein Märchen.
Eine warme Funinacht
hinter Hecken schlafen,

hat noch keinen arm gemacht,
Bettler oder Grasen.

Tragen wir das Glück nach Haus
in die stillen Gassen.

Sommermärchen — bald ist's aus,
Glut und Glanz verblassen. Julius Zerfasz.

Roman von
20.

„Man sieht, daß es dem Ende zugeht", sagte

Frau Iakobea, „wir sind vergessen, ehe wir ge-
gangen sind."

In einer der Stuben des großen Hauses
wohnte schon Huldreichs Nachfolger. Am Sonn-
tag sollte der Scheidende den Kommenden in
die Gemeinde einführen. Was aber Frau Ja-
kobea zu ihrem bitteren Worte veranlaßte, war
der Umstand, daß wenige Besucher sich mehr im
Pfarrhaus blicken ließen. Diejenigen, welche

kamen, wendeten sich schon an den neuen Pfarr-
Herrn.

„Auch Lehrer Fehr bleibt weg," bemerkte

Frau Not in ihrer scharfen Weise weiter.

Ernst Zahn. (Forlsetzung.)

Mirrlein, die mit Huldreich in der Wohnstube
weilte, als Frau Not so sprach, neigte den Kopf
und errötete.

Huldreich wendete sich unwillkürlich ihr zu.
Das, was seine Mutter beklagte, befremdete ihn
nicht. Aber als er das Mädchen anblickte, be-
wegte ihn die Frage, ob zwischen ihr und dem

Lehrer etwas geschehen sei. Er sah die tiefe Ver-
legenheit in ihrem Gesicht, aber er fragte nicht.
Es lag ihm alles fern, es war wie tot in ihm.
Er sah auch beinahe aus wie ein Gestorbener.
Sein Gesicht war ohne Farbe und eingefallen.

„Weißt du, was der Lehrer hat?" wendete
sich Frau Iakobea an Mirrlein. „Er hat sonst
alle Tage hier gesteckt."
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